
Fahnen_chang.indd   3 12.12.2015   21:34:22



Herausgegeben von Heiner Roetz und Joseph Ciaudo

© Vittorio Klostermann GmbH · Frankfurt am Main · 2016
Alle Rechte vorbehalten, insbesondere die des Nachdrucks und der Übersetzung.  

Ohne Genehmigung des Verlages ist es nicht gestattet, dieses Werk oder Teile  
in einem photomechanischen oder sonstigen Reproduktionsverfahren oder  

unter Verwendung elektronischer Systeme zu verarbeiten, zu vervielfältigen  
und zu verbreiten.

Druck: _____
Bindung: ______

ISBN 978-3-  465-03xxx-x

Fahnen_chang.indd   4 12.12.2015   21:34:22



5

Carsun Chang (Zhang Junmai)

Ein philosophischer Denker  
und politischer Aktivist zwischen den 

Fronten

Anfang der 80er Jahre des vergangenen Jahrhunderts besuchte der Ver-
leger Vittorio Klostermann das Ostasiatische Seminar der Universität 
Frankfurt, um mit dem Inhaber des sinologischen Lehrstuhls, Prof. Dr. 
Dr. Tsung-tung Chang 張聰東, die Publikation einer Arbeit über den 
daoistischen Philosophen Zhuang Zhou 莊周1 zu besprechen. Er hatte 
den alten Umbruchabzug eines Buches dabei, das für das Jahr 1941 zur 
Publikation vorgesehen war:2 Carsun Changs Geschichte der neukonfu-
zianischen Philosophie. Tsung-tung Chang war an dem Text, den ich 
als sein Mitarbeiter damals zum ersten Mal zu Gesicht bekam, nicht 
sonderlich interessiert. Die konfuzianische Philosophie, namentlich die 
zeitgenössische, war kein bedeutendes Thema. Wenn Guy Alitto sein 
kurz zuvor erschienenes Buch über den Philosophen Liang Shuming 梁
漱溟 (1893-1988) mit The Last Confucian betitelte,3 so stand dies für 
eine verbreitete Einschätzung. Der Konfuzianismus wurde weithin mit 
der feudalen Ideologie des chinesischen Kaiserreiches gleichgesetzt, die 
sich mit dem Ende der Monarchie überlebt hatte und mit der maoisti-
schen Kulturrevolution vollends zu Grabe getragen worden war.

Nur wenige Jahrzehnte Jahre später stehen wir vor einer völlig ver-
änderten Lage. Der Konfuzianismus hat im post-maoistischen China 
eine ausgesprochene Renaissance erlebt und redet wieder mit, wenn es 
um die „Identität“ der chinesischen Gesellschaft geht. Vielen Beobach-
tern gilt er als Triebkraft der ostasiatischen Moderne. Gleich ob man 
diese Sichtweise teilt oder nicht, so ist doch der Konfuzianismus wie-

1  Erschienen bei Klostermann 1982 unter dem Titel Metaphysik, Erkenntnis und 
praktische Philosophie im Chuang-tzu.

2  In diesem Band werden die Originalfahnen von 1941 wiedergegeben. Wegen der 
kleinen Auflage war ein Neusatz des Haupttextes nicht möglich.

3  Guy S. Alitto, Guy S., The Last Confucian. Liang Shu-ming and the Chinese Dilemma 
of Modernity, Berkeley and Los Angeles: University of California Press, 1979.
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der zu einem Thema geworden, das nicht mehr nur der Vergangenheit 
angehört.

Auch eine für lange Zeit kaum beachtete intellektuelle Bewegung, 
die sich den Namen „Neu-Konfuzianismus“ (xin ruxue 新儒學) gegeben 
hat und sich nach den antiken Anfängen und dem „Neo-Konfuzianis-
mus“ der Song- und Mingzeit als die „dritte Welle“ der Lehre versteht, 
hat in letzter Zeit großes Interesse auf sich gezogen. Sie entstand in den 
intellektuellen Auseinandersetzungen seit dem Ende des Kaiserreichs 
und formierte sich an den akademischen Institutionen, nach dem Sieg 
der Kommunistischen Partie auf dem Festland vor allem in Taiwan und 
Hong Kong. 1958 versuchte sie ohne großen Erfolg, mit einem program-
matischen Manifesto on the Reappraisal of Chinese Culture international 
auf sich aufmerksam zu machen.4 Das Manifest beklagt die Missach-
tung und das Missverstehen der chinesischen Kultur in den westlichen 
Wissenschaften. Es betont, dass die konfuzianische Tradition mit dem 
Einzug der Moderne in China keineswegs obsolet geworden sei; viel-
mehr habe der „Geist“ der chinesischen und zumal der konfuzianischen 
Kultur mit den alten Herrschaftsstrukturen immer schon in Konflikt 
gestanden und ein „demokratischer Konstitutionalismus« viel eher in 
seiner Konsequenz gelegen. Statt die kulturellen Ressourcen Chinas der 
Vergangenheit zu überantworten, gelte es, sie als unverzichtbar für die 
Modernisierung China zu bewahren und weiterzuentwickeln.

Initiator und Mitunterzeichner des „Manifests“ war Zhang Junmai 
張君勱 bzw. Zhang Jiasen 張嘉森, im Westen besser bekannt unter 
der Transkription Carsun (auch Carson) Chang, der Autor des vorlie-
genden Buches. 1886 noch unter der Dynastie Qing geboren, hatte Car-
sun Chang eine traditionelle konfuzianische Bildung genossen und an 
einem Sprachinstitut in Shanghai Deutsch erlernt. Von 1906 bis 1910 
studierte er in Japan Politik und Rechtswissenschaften. In den wirren 
Machtkämpfen der untergehenden Monarchie und der frühen Republik 

4  S. Carson Chang, Hsieh Yu-wei (Xie Youwei); Hsu Foo-kuan (Xu Fuguan); Mou 
Chung-san (Mou Zongsan); Tang Chun-i (Tang Junyi), „A Manifesto on the Reappraisal 
of Chinese Culture“, in: T’ang Chun-i, Essays on Chinese Philosophy and Culture, Taipei: 
Student Books, 1988, S. 492-562. Eine gekürzte Fassung findet sich in Bd. 2 von Carsun 
Changs The Development of Neoconfucian Thought, New Haven: Bookman Associates, 
1962, S. 455-484.
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engagierte er sich auf der Seite der demokratischen Konstitutionalisten, 
doch musste er schon bald, wie nicht wenige Angehörige der kritischen 
chinesischen Intelligenz, sich im Ausland in Sicherheit bringen. 1913 
begann er ein Studium in Berlin. 1916 kehrte er nach China zurück, 
um nach dem Ende des Ersten Weltkriegs zusammen mit seinem Men-
tor Liang Qichao 梁啟超 eine erneute Europa-Reise zu den Versailler 
Friedensverhandlungen anzutreten. Begegnungen mit Henri Bergson 
in Paris und vor allem mit Rudolf Eucken in Jena weckten sein Inter-
esse an der Lebensphilosophie. Eucken und Chang waren voneinander 
so beeindruckt, dass sie 1922 ein gemeinsames Buch publizierten – Das 
Lebensproblem in China und in Europa.5 Das Buch konstatierte eine 
„große geistige und moralische Krise“ der menschlichen Zivilisation, 
gegen die die moderne Wissenschaft machtlos sei und die einer neuen, 
aus den deutschen und chinesischen Quellen gewinnbaren „Geistesbil-
dung“ bedürfe. 

Unter dem Eindruck der Lebensphilosophie wurde Carsun Chang im 
China der 20er Jahre zum Wortführer der Kritik eines optimistischen 
Wissenschaftsglaubens, der sich unter den modernistisch gestimmten 
chinesischen Intellektuellen breiter Anhängerschaft erfreute. Aller-
dings hat Chang die ihn zunächst ansprechende Lebensphilosophie spä-
ter als irrational abgelehnt. In der Tat zeigt schon das Buch von 1922, 
dass seine eigene Suche nach einer Alternative zum Szientismus in die 
Richtung einer moralischen Vernunft ging. Dies hat ihn in die Nähe 
Kants gebracht, und er kann als Begründer einer später einflussreichen 
kantianischen Rekonstruktion der konfuzianischen Ethik gelten.

Carsun Chang begnügte sich allerdings nicht damit, nach den ethi-
schen Grundlagen einer geistigen Zivilisation für das von Krisen zer-
rissene China zu fragen. Er war ein eminent politischer Denker und 
Aktivist, der nach dem Vorbild der westlichen Sozialdemokratie einen 
„dritten Weg“ zwischen der rechtsnationalistischen Guomindang und 
der erstarkenden kommunistischen Bewegung suchte, später auch mit 
einer eigenen Partei. Zugleich wurde er zu einem der wichtigsten chi-
nesischen Theoretiker des demokratischen Verfassungsstaates. Auf der 

5  Rudolf Eucken und Carsun Chang, Das Lebensproblem in China und in Europa, 
Leipzig: Quelle & Meyer, 1922.
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Flucht vor der ihn verfolgenden Guomindang ging er 1929 erneut nach 
Deutschland. Nach einem Aufenthalt am China-Institut in Frankfurt 
am Main, dessen Gründer Richard Wilhelm er in China kennengelernt 
hatte, erhielt Chang eine Einladung zur einer Gastvorlesung an der Uni-
versität Jena, der ehemaligen Wirkungsstätte seines Freundes Eucken. 
Chang entschied sich, nicht über die klassische chinesische Philosophie 
zu sprechen, sondern über den Neokonfuzianismus, der vergleichswei-
se wenig bekannt war und näher an der chinesischen Gegenwart lag. 
Das Manuskript des vorliegenden Buchs basiert auf dieser Vorlesung. Es 
lieferte seinerseits trotz vieler Abweichungen die Vorlage der späteren, 
dem gleichen Thema gewidmeten zweibändigen Arbeit The Develop-
ment of Neo-Confucian Thought,6 Changs bekanntester englischsprachi-
ger Publikation. Beide Bücher zeigen, dass Chang Philosophie nicht als 
reine akademische Angelegenheit verstanden sondern in einem engen 
Zusammenhang zur Praxis gesehen hat – ganz in Einklang mit seinem 
politischen Engagement. Joseph Ciaudo, einer der besten westlichen 
Spezialisten für die Philosophie Carsun Changs, stellt die Arbeiten im 
Anhang dieser Edition in einem Vergleich näher vor. 

1931 kehrte Chang nach China zurück. Im gleichen Jahr begann die 
militärische Expansion Japans in die Mandschurei, die in den Zwei-
ten Chinesisch-Japanischen Krieg münden sollte. Unter dem Druck der 
japanischen Aggression verschärfte sich das nationale Problem Chinas, 
mit Auswirkungen auf Zhangs politische Einstellung, in der sich nun 
elitistisch-etatistische Züge auf Kosten der demokratischen verstärkten. 
Gleichwohl blieb er seinem Grundgedanken treu, dass der demokrati-
sche Rechtsstaat auf Dauer auch für China alternativlos sei und zudem 
gerade in der Konsequenz der konfuzianischen politischen Philosophie 
und Ethik liege. Die bis heute liberalste chinesische Verfassung, jene 
der Republik China von 1947, die von

 Chiang Kai-shek 蔣介石 außer Kraft gesetzt wurde und erst seit 
1987, dem Ende des Kriegsrechts in Taiwan, wieder gilt, trägt Carsun 
Changs Handschrift.

Zwischen den politischen Fronten, ging Carsun Chang nach dem Sieg 
6  Carsun Chang, The Development of Neo-Confucian Thought, New York: Bookman 

Associates, 1957 und 1962.
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der KP Chinas und der Besetzung Taiwans durch die Guomindang ins 
Exil nach Indien und Hong Kong und wenig später in die USA, wo 
er 1968 starb. Ohne Spielraum für weitere politische Aktivität, blieb 
er durch seine akademische Tätigkeit einflussreich. Er zählt heute zu 
den bedeutendsten chinesischen Philosophen des 20. Jahrhunderts und 
zu den wichtigsten Brückenbauern zwischen dem Konfuzianismus und 
der Moderne. Im Westen hat die Aufarbeitung seines umfangreichen 
Werks erst vor kurzer Zeit begonnen, und die vorliegende Publikation, 
die eine wichtige Lücke in seiner intellektuellen Biographie füllt, soll 
hierzu einen Beitrag leisten. Carsun Changs Vermächtnis ist noch kei-
neswegs erloschen.
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